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Uchen Umzügen. Beim Beten wandte man sich nach Norden, wo
man sich den Sitz der Götter dachte. Die Opfer zerfielen in Bitt-,
Dank- und Sühnopfer. Zu Opfergaben wählte man Früchte, Brot,
Blumen, Honig, Pferde, Rinder, Widder und andere Tiere, selbst der
grausame Gebrauch der Menschenopfer (Kriegsgefangene) war nicht
ausgeschlossen. Die Opfertiere wurden bekränzt und um den Altar
geführt. Mit ihrem Blut wurden Altar und Volk von den Priestern
besprengt. Den Göttern wurden Herz, Lunge und Eingeweide ge¬
spendet, das zubereitete Fleisch dagegen verzehrte die versammelte
Gemeinde bei dem sich anschließenden Festmahl. Auch bei den täg¬
lichen Mahlzeiten gedachte man der Götter und stellte ihnen einen
Teil der Speise zurück; bei Trinkgelagen trank man der Götter Minne
d. h. Gedächtnis. Die Priester waren aus edlem Geschlecht und
standen in hohen Ehren. Bei feierlichen Umzügen trugen sie die
Göttersymbole. Sie allein durften das Heiligtum der Götter be¬
treten ; sie holten vor Beginn eines Kriegszuges oder einer Schlacht
die Einwilligung der Götter dazu ein und trugen die Götterzeichen
in den Kampf. Sie deuteten den Willen der Götter aus dem Fluge
der Vögel oder dem Wiehern der weißen Rosse, die in den Götter¬
hainen gehalten wurden, und vermittelst der Runenstäbe. Dieses
waren kleine, aus den Zweigen einer fruchttragenden Buche oder Eiche
geschnitzte Stäbe, in welche Runenzeichen (gotisch runa = Geheimnis)
eingegraben wurden. Nachdem dieses geschehen war, wurden dieselben
aufs geradewohl auf ein ausgebreitetes weißes Tuch geworfen, woraus
der Priester unter Gebet und, um jede Willkür auszuschließen, mit
zum Himmel gerichteten Augen dreimal ein Reis aufhob und die
Zeichen deutete. Wie die Priester übten auch Priest er innen die
Kunst der Weissagung.

Jahresfeste. Von den vier wichtigsten Festen, welche jährlich gefeiert wur¬
den, war das erste das O st e r f e st oder Auferstchungsfest der Natur zu Ehren des
Gottes Donar, der mit seinem Hammer die Eiswolken vertrieb, und seiner Schwe¬
ster Ostara, welche über dem Keimen der Pflanzen wachte und die Erde mit
neuem Grün schmückte. Dann loderten auf Hügeln und Bergen von mächtigen
Holzstößen die Flammen auf, und mit Grün bekränzte Ziegenböcke wurden zum
Lpser gebracht, während das Volk jubelnd die Feuer umtanzte. Und heute
noch erinnern Ostereier und Osterhase an das Spenden neuer Lebenskeime
und Früchte. Zu Ehren der lieblichen Freia, welche die Herzen der Men¬
schen durch den Frühling entzückte, wurde auf blühender Au das Mai¬
fest gefeiert, wo Lieder und Reigen unter der fröhlichen Jugend wechselten.
Im Herbst galt das Erntefest dem Gotte Wodan, dem man Feldfrüchte
und auserlesene Tiere der Herden opferte und beim gemeinsamen Mahle
Minne trank.


